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Der tm Beraus m jablend: 
Abonnements derer ii) 
nebſt illuſtr. Senntandbeilagen 
pro Jahr Nbl. g. 40, p. Halbjahr 
Abi. 4. 20, p. Quartal bl. 2. 10, 
pres Woche 17 en Mit Poſt⸗ 
der ſendung: v. Quaxtal R. 2. 25. 
Jus Yuplend pre Quartal = —— 
Röl. 5. 40. Daſelbſt bel der Poß 
5 Mi. 61 BL Preis der 53 
nen Nummer 8 Kop., mit 

Sonntags Beilage 10 Kop. 


Erſcheint wöchentlich 
12 Mal. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition, Petrikauer⸗Straße Nr. 15 (im eigenen Hauſe.) 
Filiale der Expedition in Lodz, Petrikauerſtraßße 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Inhaber: J. Winkopf. Telephon 26—83. 


IE PERLE 


beherrscht die gegenwärtige Saison und ist unbedingt die Mode. 


i i i hen, Perlenarm- — 
Die grösste und reich- 1 li Perlenschmuck, Perlenringen, Perlenbroschen, 5 2 
haltigste Auswahl in er eich lers, bändern, Perlenanhängern, Perlenchrringen findet man nurbei 2 
PETRIKAUERSTR. 29 :: TELEPHON 14-83. 
i i Studien- und Einkaufszwecken unternommenen vielfachen Reisen. ist es mir gelungen, mein 
Aveifar.Gerchäft mit "allen "modernsten, geschmackvollsten und preiswertesten Schmuckgegenständen, 0 in Perlen 
zu versehen. Gleichzeitig empfehle geschmackvolle Arrangements In Gold, Silber, Platina und Edelsteinen als: 
Broschen pinken Damen- Schmuck- Uhren Spiegel Bleistifte 
Armbänder Cigarettenetuis Herren- Uhren Berloks Ponderdosen 
Ringe Streichholzdosen Uhrketten in Gold und Platina Flacons Cigarettenspitzen N 
Pendentifs Börsen Phantasie - Schmuck Bonbonnieren div. Kleinigkeiten geeignet zu 
WEIHNACHTS CGCGHSCHEN KEN 
die neuesten und 
Grosse Auswahl an PikanterissBanteckäit schönsten Stil- und 
N i de ieee Kaffec-Servioen, Jardinieren und Körben Fantasie - Modelle, 
n Targow dine zwi⸗ . == 
en der Cegtelniana⸗ 
Zirkus A. few} an 125 Ditelna-Straße). Sonnen-Aufgang J U. = M. 5 4 u 10 * 
Montag, den Erſtklaſſiges Programm! Unter Belelli⸗ Sonnen⸗Unterg. n ” ond⸗Untg. 3. U. . 


Glänzende Vorſtellung 


20. November: gung der ganzen Truppe, des Corps de 


Ballett und der neu enga⸗ T (3 Damen 

gierten Debutanten. Flug W᷑ 0 T t[ E — 1 0 Up E und 

durch den Zirkusraum! 3 Herren). 
Debut wunderbares effeklvolles Schauſtück bei 


elellriſcher Beleuchtung und Ver wandl., 
ausgeführt von Frl. KETTW LEE. 
haltigen Programms ge 


8 in der Pariſer Tanz - 
hört die Ballett⸗Pantomime a D pe E lo 1 


klaſſe, ausgeführt vom ge⸗ 
ſamten Corps de Ballett 
unter Leitung des bekannten Petersburger Balletimeiſters Herrn Antonio, 


A THEATER- 


“4 VARIETE AU 


Das größte und vomehmfte Etabliſſement Warſchaus. Rendez- 
Warschau. vous-Ört der zug erelſen Fremden. Lodzer Gäſte 255 willkommen. 


Sisters Kismet, 


ae Ca Dame Blanche 


Hum Beſtande des reich ⸗ 
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Familien-Variete und Cabaret 


„Colosseum“ —— 


Zachodnia-Strasse Nr. 53 Ciylich Vorstellungen chem Programm Sonn- 


und Feiertags von 5 Uhr Nachmittags Vorſtellung. (14715 


ernten ͤ ͤ et c ae 
LLL 
2 PER 
8 5 


D.Z.SARADZEW 8. 


EMPFIEHLT SEHR ALTEN == 8 
SEREN GE- 


GORNAG J. C. =: 


— mn 
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Annoncen 


für den in unferem Verlage im dritten Jahrgang erſcheinenden 


Endzer Informations- und 
Huus-KRulender pro 1912 


werden in unſerer Expedition, Petrikauerſtraße Nr. 15, nur noch bis zum 
1. Dezember a. e. aufgenommen. Durch die große Verbreitung des Kalenders 
haben die Inſerate in demſelben die größte Wirkung. 


Der Berlan der „Nenen Lodzer Zeitung“ 


— 
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ſellſchaſt, 


0 
| 
1 
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| 
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einer Zufcrift an die „Nowoje Wremja“ 
Wort, indem er ſchreibt: 


Gedeuk⸗ und denkwürdige Tage. 


1894 + Karl Unguft, Erbgroßherzog von Sachſeu⸗Wel⸗ 
mar. 1891 * Margaretha, Königis von Italien. 1815 


Zbuelter Parlſer Frieden. 1787 3 J. ven Dreyſe zu Som- 


merba. Erfinder ber Züduadelgewehrs. 1662 + Leopold 
Wilhelm, Erzberzeg von Defterseich zu Wien. Beb. Jeld⸗ 
Herz des 30jädrigen Rriege). 1602 * Otto von Guericke 
zu Magdeburg. Erfinder der Luftpumpe. 1531 Laudfrlede 
von Kappel. Beendigung des Krieges zwiſchen den reſorm. 
und latzel. Osten der Schweiz. 1497 Sasce d Gama 
umſchifft das Kap der guten Hoffnung. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg · 

— Zur Unterſtütz ung der Hun⸗ 
gerleidenden erläßt die Kaiſerliche freie 
bkonomiſche Geſellſchaft einen Appell an die Ge⸗ 
in dem ausgeführt wird daß iu 18 
Gouvernements mit 30 Millionen Einwohnern 
Hungersnot herrſcht. Schon treten in den Hun⸗ 
gergegenden Typhus, Skorbut und andere ſchreck⸗ 
liche Begleiterſcheinungen der Hungersnot auf; 
ein Teil der Bevölkerung ſieht ſich genötigt, das 
Juventar ihrer Wiriſchaften um Schleuderpreiſe 
zu verkaufen, und nährt ſich von Eicheln und 
ühnlichen Surrogaten von Nahrungsmitteln. 
Die Freie ökonomiſche Geſellſchaft hat gelegentlich 
früherer Mißernten zum Beſten der Hungern den 
ganz hübſche Summen ſammeln können, fo 1908 
und 1907 über 500,000 Rbl. Nun hofft die 
Geſellſchaft auch auf die Mildtätigkeit des Pu; 
blikums und verauftaltet eine Sammlung: St. 
Petersburg, Sabaltanfti Proſpekt Nr. 33. 


— Zum Streit über Tolſtois 
„Lebende Leiche“ ergreift P. Gneditſch in 
das 
Als in der Saiſon 
1900—01 Fürſt S. M. Wolkouſki mir die Ver⸗ 
waltung der Petersburger dramatifchen Truppen 


der Kaiſerlichen Theater anbot, ſagte er mir vor 


meiner Abreiſe in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Moskau: Vielleicht gibt Ihnen L. N. 
Tolſtoi ſeine „Leiche“, über die ſo viel in den 
Zeitungen geſchrieben wird? Fragen Sie ihn 
doch.“ Die verneinende Autwort Tolſtois wurde 
von mir in der Folge im „Iſtoritſcheſti Weſtnik“ 
in einer Skizze „Letzte Adler“, abgedruckt“. 
Jetzt, wo jo viel Meinungsverſchiedeuheiten in 
bezug auf die „Leiche“ wachgerufen ſind, führe 
ich an, was vor 11 Jahren L. N. Tolftoi ge⸗ 
ſagt hat: „Ich habe keine „Leiche“ — ſie iſt 
unvollendet. Ich bin zu alt, um eine größere 
Sache zu ſchreiben. Habe weder Kraft noch 
Beit. Ja, ich habe das Stück konzipiert, werde 


es aber nie vollenden. Zwiſchen dem, was auf 


dem Papier ſteht und der Bühne, iſt ein ganzer 

Abgrund .... Es iſt was anderes, zu ſchrel⸗ 

ben, und ein ganzes Stück zu geben. Mit an⸗ 

deren Worten, rechnen Sie nicht auf die „Leiche“. 

Das Attribut „Lebende“ habe ich erſt jetzt, nach 
dem Tode Tolliviß zum erſten Male gehört.“ 
Gez. P. Gueditſch. 

Moskau. Die Handels- und 


e werbliche Tätigkeit der Geiſt⸗ 


9 
lichkeit, Die Moskauer Ableilung für au- 


| Telephon Nr. 271. 


1 
} 
1 
I 


| 
| 


Morgen-Ausgabe, 


Inſerate fojten: Auf des 
1. Seite pro 4⸗geſpaltene Non; 
nareillzelle oder deren Raum 
0 Kop. und auf der G⸗geſpal⸗ 
men Inſeratenſelte 9 Top, 
er das Ausland 70 Pfennig, 
zeſp. 25 Pfeunig. Reklamen: 
60 Kop. pro Petltzelle oder 
deren Raum. — Inſerate 
werden durch alle Annoncen» 
Bureaus des In- und Aus⸗ 
andes angenommen. 
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del und Manufakturen hat dem Handelsminiſte⸗ 
rium eine Schrift eingereicht, in welcher u. a. 
auch auf die ernſte Kriſis betreffs der Herſtellung 
der Brokat und auderer Gewandſtoffe für die 
Geiſtlichen hingewieſen wird. Nach Anſicht der 
Abteilung iſt der Grund dafür nicht in den öko⸗ 
nomiſchen Verhältniſſen zu ſuchen, ſondern dartıı, 
daß die Geiſtlichkeit überall auf dem Lande und 
im Innern des Reiches — ausgenommen fin) 
die beiden Reſidenzen — den Haudel mit allen 
Arteu von Kirchengeräten förmlich monopols iert 
hat. Ueberall haben die Geiſtlichen Buden ein⸗ 
gerichtet, wo gekauft werden muß. Man hat in⸗ 
folge dieſer Schrift eine genaue Aufſtellung der 
Firmen und der Ortſchaften gemacht, wo ſich 
ſolche Buden befinden. Denn das Miniſterium 
findet, daß die angeregte Frage inſoferu eine jehr 
große Bedeutung hat, als dieſer private Handel 
von ſeiten der Geiſtlichkeit bereits ſeit mehr als 
10 Jahren ganz ruhig überall betrieben wird, 
ohne daß die Geiſtlichkeit bisher auch nur einen 
Groſchen Steuern dafür gezahlt hütte. Es iſt 
klar, daß die Kronskaſſe hierbet jährlich ficherlich 
eine Million Rubel verloren hat. 


— Ein ſcheußliches Verbrechen 
iſt an einem zwölfjährigen Mädchen, Naftja Ju ⸗ 
naja, verübt worden. Ihre Mutter hütete fie 
ſorgfältig und ließ fie nur eine kleine Freundin 
Sch. beſuchen. Aber die Mutter der kleinen 
Sch. war arm und dachte ſich folgenden Plan 
aus. Sie erzählte einem reichen Wüſtling von 
der hübſchen Naſtjſa und beide zuſammen be⸗ 
ſchloſſen, fie zu verderben. Der Hern beſaß 
eigene Pferde. Die Sch. benutzte ihre eigene 
Tochter, um Naftia zu ſich zu locken. Sie traf 
Naſtja auf der Straße und bewog fie, ohne 
direkte Erlaubnis der Mutter zu ihr zu kommen, 
ſie wolle ihr ein Geſchenk machen, ſagte bie 
kleine Schlauge. In der Wohnung der Sch. 
ſaß bereits der Herr. Er forderte alle auf, mit 
ihm ſpazieren zu fahren. Nun führte er die 
Geſellſchaft in ein Reſlauraut und ließ fie reich ⸗ 
lich bewirten. Später ging die kleine Sch. fort, 
worauf der Wllſtling die unglückliche Naſtja ver⸗ 
gewaltigte. Sie wollte ſchreien, doch die alte 
Sch. kam dem elenden Menſchen zu Hilfe, und 
hielt ihr mit einem Tuch den Mund feſt, bis die 
empdrende Tat geſchehen war. Als die arme 
Naſtja nach Hauſe kam und ihrer Mutter alles 
erzählte, eilte dieſe voll Entſetzen und Wut auf 
die Polizei. Man ging zur Sch., doch war 
dieſe mit ihrer Tochter bereſts abgereiſt, unbe» 
kannt wohin. Die Polizei ſucht nach der ver⸗ 
ſchwundenen Sch. und dem eleganten Herrn. 


— Sachnowtſchino (Gouv. Poltawa). Zu 
den unehrenhaften Zahlungseinſtellungen in den 
Kolonien im Süden Rußlands leſen wir folgen⸗ 
den Artikel in der „Deutſch. R.“ unter dem 
Titel „Wie wir Bauern geprellt werden“. Neu⸗ 
lich erklärte ſich die hieſige Firma Wolf und 
Straſchlo für bankeroklt. Das iſt nun keine 
Kuuſt, die allergewiſſenloſeſten verſtehen das aus 
dem „ff“. Wenn man aber flieht, daß einem 
ſolchen „Bankerott“ nur ein gemeiner Schwindel 
zugrunde liegt, ſo wallt einem doch das Blut in 
den Adern anf. Die Paſſiva (die Akttiva haben 
die Herren in der Taſche !) belaufen ſich auf 
157,000 Rubel. Die Gläbiger ſind zum welt⸗ 
aus überwiegenden Teile Bauern, die nun das 
Nachſehen haben. Anfänglich wollten die Gläu⸗ 
biger Rückſicht walten laſſen und erklärten ſich 
bereit, mit den „Verkrachten“ Kompromiſſe einzu⸗ 
gehen, aber die Herren Bankrottierer wieſen alle 
Vorſchläge ſtolz zurlic und ergriffen die Flucht. 
Wolf iſt dem Vernehmen nach in Sſtimferopol 
und unterhält auf den Namen feines Schwagers 
ein glänzendes Geſchäft. Straſchko konnte von 
der Polizei noch rechtzeitig ſeſtgenommen werden. 


Uufer Kleinkredit 
in Ziffern. 


Der ri auf Veranlaſſang 
der Bank der kospcratlden Geſell⸗ 


ſchaſten herausgegebene Kalender 
enthält wichtige Ziffernzu ſammen⸗ 
ſtellungen über die Entwicklung 


unſerer finanziellen Kooperativen 
im Königreich Polen. Dieſe in⸗ 
tereſſante Statiſtik führen wir im 
vollen Umſange au 
Die Anzahl der Kleinkreditgeſellſchaften wäh 
bei uns ſtändig. Zu Begiun des Jahres 1909 
waren in den 10 Gouvernements des König⸗ 
reichs Polen 277 Geſellſchaften tätig uud zwar 
243 Leih- und Spargeſellſchaften und 34 Kredit⸗ 
Geſellſchaften. Im Jahre 1910 wuchs dieſe 
Bahl der Geſellſchaften auf 841 (302 Leih⸗ und 
Spargeſellſchaften und 39 Kreditgeſellſchaften). Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß ſich dieſe Zahlen in 
der letzten Zeit noch vergrößert haben. 
Die Geſamtzahl der Mitglieder betrug am 
Aukange des Kah res. 1p ie die Alt- 


erer Den U 20. Mobenber 1511. 


f 
en 199,975 von welchen 168,299 Mitglieder 


den 242 Leih- und Spargeſellſchaften und 
31,676 den 34 Kreditgeſellſchaften angehören. 
Im Verhältuſs zu der Geſamtzahl der Einwohner 
des Landes (11,500,000) kommt je ein Mitglleb 
auf 57 Bewohner. 

Von den hier augefilhrten Ziffern, entfallen 
auf eine Geſellſchaft im Durchſchuitt 812 Mlt⸗ 
glieder und zwar auf eine Leih- und Sparge⸗ 
ſellſchaft 692 und auf eine Krebitgeſellſchaft 981. 
In dieſem Zeitraum arbeiteten in Rußland (mit 
Ausnahme des Königreichs Polen) 3888 Geſell⸗ 
ſchaften, die zufaumen 1,743,273 Mitglieder 
zähtleu, von welchen zu 1231 Leib- und Sparge⸗ 
ſellſchaften 505,428 und zu 2657 Kreditgeſell⸗ 
ſchaften 1,237,850 Mitglieder gehörten. 

Es entfallen alſo in Rußland durchſchnittlich 
auf eine Geſellſchaſt 448 Mitglieder, auf eine 
Leih- und Spargeſellſchaft 410 und auf eine 
Krebitgeſellſchaft 465. 

In Deutſchland zählte man am 1. Juli 1909 
15,168 Kleinkredftgeſellſchaften mit 1,400,000. 
Mitgliedern; es entfielen demnach dort auf eine 
Geſellſchaft durchſchnittlich 92 Mitglieder. 
Das Gründungskapital aller Kleinkreditgeſell⸗ 
ſchaften im Königreich Polen beteug am Unfange 
des Jahres 1909 6,515,369 Röl., von welchen 
107,438 Rbl. auf die Kredit- und 6,407,981 
Mol. auf die Leih- und Spargeſellſchaften ents 
fielen. Demnach entfallen auf ein Mitglied 
durchſchnittlich 32 Rubel Anlagekapital; in den 
Nrebitgeſellſchaften 33 Rubel, in den Leih ⸗ und 
Spargeſellſchaften 38 RL. In Rußland ent 
fallen dagegen auf ein Mitglied 28 Röl. in 
einer Leih- und Spargeſellſchaft und 4,6 NH. 
auf eln Miiglied der Kreditgeſellſchaften. 

Die Spareinlagen betrugen bei uns die an⸗ 
ſſehnliche Summe von 18,119,325 Rbl., wobei 
zauf die Leih- und Spargeſellſchaften die Summe 
von 15,966,742 Rbl. und auf die Kreditgeſell.⸗ 
ſchaften 2,152,583 ML, entfielen. Das Verhält- 
nis des geſamten Gründungskapitals aller 
Kleinkreditgeſellſchaften zu den Spareinlagen be⸗ 
trägt 1 zu 2,7. In Rußlaud iſt das Verhältnis 
1 zu 3,01. 

Dias Reſervekapital betrug am Anfange des 
Jahres 1909 in unſeren Kleinkreditgeſellſchaften 
Nöl. 430,216, von welchen auf die Kreditgeſell⸗ 
ſchaften Rbl. 35416 und auf die Leih- und 
Spargeſellſchaften Rbl. 394,800 entftelen. Dieſes 
Kapital beträgt zur Zeit ein fünfzehntel des ge⸗ 
fomten Grünbungskapitals. 

In Rußland beſaßen 3888 Geſellſchaften in 
bieſer Zeit 3,776,128 Möt. hteſervefapſtal, bei 
20,347,648 öl. Gründungskapital, was ſich 
wie 1 : 5,3 verhält. 


Die Zahl der Schuldner beträgt bei uns 
232,791 Perſonen oder zwe Drittel der Ge⸗ 
Jamtzahl aller Mitglieder: alfo nur ½¼ der Mit- 
glieber macht von dem Nrebit keinen Gebrauch. 
Aehnlich verhält es ſich in den Geſellſchaften 
Rußlanbs. Der Reſt der Darlehn, welche den 
Mitgliedern gewährt wurden, detrug am 1. Xa- 
“nucr 1909 die Summe von Rubel 21,391,026. 
Auf ein Mitglied entfallen alſo durchſchuittlich 
Rl. 161. In den rufſiſchen Geſellſchaften laſte⸗ 
ten an jenem Tage auf 1,187,992 Schuldnern 
Darlehen in der Höhe von Röl. 90,583,372, ober 
es entfallen dort Röl. 72 auf jedes Mitglied. 
Die Generalbilanz aller Kleinkreditgeſellſchaſten 
ſchloß am Anfange des Jahres 1909 ſowohl auf 
der „Soll“, als auch auf der „Haben“ Seite 
mit der Summe von Rbl. 25,937,100 ab. Da 
die Generalbilauz aller Kleinkreditgeſellſchaften in 
Mußlaud wit einer etwas höherer Summe als 
108 Millionen Rubel ſchließt, folgern wir daraus, 
daß die Bilanz unſerer Geſellſchaften einem Vier⸗ 
ei rg Bilanz aller übrigen Geſellſchaften gleich 

mimt. 

Die Ver waltungskoſten aller unſerer Klein⸗ 
Areditinſtitute betrugen im Jahre 1908 630,464 
Mbl., von welchen den Leih⸗ und Spargeſellſchaf⸗ 
en 592,336 Rubel und den Kreditgeſellſchaaften 
‚88,128 RL, zufallen. 

Das Verhältnis dieſer Verwaltungs-Koſten 
betrug durchſchnittlich 1 zu 10. In Rußland 
betrugen die Berwaltungskoſten in derſelben Zeit 
öl. 2,825,619, was ſich zu dem Gründungskapi⸗ 
kal wie 1:7 verhält. 


Chronik u. Lohnles, 
Das Wetter und die Geſchäftswelt. 


So wohltuend das milde Novemberwetter 
anf den allgemeinen Geſundheitszuſtand wirken 
mag, um dieſe Zeit ſehen wir doch ſchon gern 
durch angelaufene Fenſterſcheiben auf die Straße; 
wir find ja aus vergangenen Jahren daran ge⸗ 
wohnt. Jeder Jahreszeit ihre Witterung; Am 
peinlichſten aber berührt es die Lobzer Geſchäfts⸗ 
Well, daß ſich heuer trotz der vorgeſchrille⸗ 
auen Zeit noch immer lein echtes und rechtes 
Perbſtwelter geltend machen will. Vor allem 
5 das launenhafte Wetter die Konfektions⸗ 
rauche arg entläuſcht. Wohin mit den aufge⸗ 
ſapelten Herbſtartikelu, die heuer einen uur ſehr 
rebugterten Abſatz finden? Ein deutliches Baro⸗ 
meier für die Stagnation des Geſchäftes iſt 
wohl der Engrosverkauf in der Bekleidungsindu⸗ 
Bi und die allgemein geführte Klage über das 
Ausbleiben der Nachbeſtellungen zeigt wohl 
deutlich, daß im Detailhandel der Konſum unter 
dem gewöhnlichen Werte zurlickbleibt. 
4 gibt allerdings innerhalb der Konfek⸗ 
eres Geſchäftszweige, die ſich durch die 
muführung von Luxusartikeln von den Launen 
bes Weuers emanzipiert haben. Hieher gehört 
vor alu die Pelzinduſtele, jo welt fie ſich 
weniger mit Gebrauchsfabrilaten als mit feiner 
Luzuswace beſchüftigt. Hier Abt der milde Herbſt 
teruen ungäuſtigen Einfluß, deun die Willerung 
il drogen, und dies allein genügt, um die 
‚Daumen der Geſellſchelt zur Eröſfnmug der Pelz. 
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Schwindel, 
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Neue Lodzer Z Aung. 


Es iſt nämlich in den 
Pelze derartig leicht 


ſaiſon zu beſtimmen. 
lezken Jahren gelungen, 
und dünn zu verarbeiten, daß fie nicht als be⸗ 
ſchwerender Ballaſt empfunden werden. Wird 
doch in Paris ſchon bei den erſten Herbſtrennen 
Pelzwerk zur Komplettierung der Garderobe 
verwendet, auch wenn die Sonne noch glühend 
heiß am Firmamente ſteht. Der Pelz hat ſchon 
feit Jaheen aufgehört, ausſchließlich als Nutz 
gegenſtaud betrachtet zu werden, und dleut wie 
das Geſchmeide den Damen als Schmuck und 
Zierde. Anders verhält es ſich gegenwärtig mit 
dem Nonſum in Reiſepelzen und billigeren Ge 
brauchsſtücken. Dieſe Bekleidungsgegenſtände wer⸗ 
den nur mit dem Eintreten des Bedarfes ver⸗ 
langt, und ſo kommt es, daß jene Pelze, die 
in der geſamten Pelzbranche den Hauptumſaß 
bilben, heuer eine bebeutend geringere Verkaufs⸗ 
ziffer einſtellen. 

Aehnlich wie in der Luxuspelzbranche vera 
hält es ſich auch im Schuhwarengeſchäft. Das 
milbe Wetter übt nur geringen Einfluß auf 
den Verkauf von Herbſtſchuhen, und die herr⸗ 
ſchende Trockenheit ſcheint im Vergleich zu vergan ⸗ 
genen naßkalten Herbſtperioden noch eine bele⸗ 
bende Wirkung auf den Schuhwarenverkauf aus⸗ 
zullben. Vor allem ſind es die zweifarbigen 
Luxuslackſchuhe und Modehalbſchuhe mit Gm 
maſchen ſowie als Novum der heurigen Saiſon 
die ſogenannten Gamaſchenſtiefel, die den Haupt⸗ 
konſum der feinen Schuhwaren handlungen dil ⸗ 
den. Ungeachtet der warmen Witterung werden 
auch ſchon zahlreiche Geſellſchafts⸗ oder Abend⸗ 
ſchuhe gekauft, die für das Parkett oder Theater 
angefchafft werden. 

In der Damenklonfektionsbranche wird Über 
das warme Novemberwetter und ſeine Folgen für 
das Geſchäft bittere Klage geführt. Schon die 
langanhaltende abnorm heiße Witterung hat den 
Beginn der Herbſtſaiſon welt zurlickgeſchlagen, 
denn ein großer Teil des kaufkröftigen Pablikums 
hat feine Rllckkehr in die Stadt verſchoben und 
auch viele Fremde der Herbſtreiſeſaiſon, die Tonft 
regelmäßig die Großſtadt aufſuchen, haben es vor⸗ 
gezogen, ihren Urlaub lieber auswärts zu verbringen. 
Der ungAnftige Einfluß des milden Oktober und 
November wird in der Branche ſehr empfindlich 
verſpürt, denn die Damenwelt hält ſich begreif⸗ 
licherweiſe von ſtärkeren Herbſteinkäuſen anche. 
Ein Welter, das den Damen geftattet, in Seiden⸗ 
bluſen auf die Promenade zu gehen, iſt natürlich 
nicht geeignet, das Geſchäft in Herbſtkoſtümen 
und warmen Mäuteln zu beleben. Das Saiſon⸗ 
geſchäft iſt daher nicht in erwünſchtem Maß rege 
und verzeichnet gegen das Vorjahr eine bedeutende 
Verringerung. 

In üßulicher Weiſe wird in der Herrenkonfek⸗ 
tionsbrauche über ſchlechten Geſchäſtsgaug Klage 
geführt, und auch der Wirkwareuhandel leidet 
unter den abnormen Witterungsverhälkniſſen ſehr. 
Beſonders Hi es hier der Verkauf in warmer 
Unterwäſche und Wollhandſchuhen, der gegen die 
letzte Herbſtſaiſon einen Entfall von en. 10 Pros 
zent im Konſum aufweiſt. 

Die Schädigung der Lodzer Geſchäfts volt durch 
die außergewöhnlichen Witterungsverhältniſſe kaun 
jedoch bisher noch nicht als feſtſtehendes Faktum 
verzeichnet werden. Wenn im auß der nüchſten 
zwei Wochen ein plötzlicher Witterungsumſchlag 
eintritt, bann wäre es noch möglich, den bisher 
verzeichneten Unterkonſum durch eine raſch ein⸗ 
ſetzende und anhaltende Belebung des Geſchäftes 
quiltzumachen. Allerbings find ſolche auf kurze 
Drift zuſammengebräugte Konſumerhöhungen von 
der unangenehmen Erſcheiuung der Arbeit süberbür⸗ 
dung begleitet. 


Zur Bekämpfung der Pockenepidemie 
in Lodz 

werden, wie wir bereits mitteilten, auf 
Initiative unſeres Herren Stadtpräſidenten um⸗ 
fangreiche Maßnahmen getroffen. In erſter Reihe 
iſt es natürlich Pflicht der Bewohnerſchaft, durch 
ſtrilte Erfüllung der erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, durch rechtzeitige Voruahme der Schutz ⸗ 
pockenimpfung der Verbreitung der Epidemie Ein⸗ 
halt zu gebieten. In Nachſtehendem wollen wir 
näher auf das Weſen der Pocken, denen alllähr · 
lich in Lodz zahlreiche Perſonen zum Opfer fal⸗ 
len und die gegenwärtig hierſelbſt epidemiſch auf 
treten, eingehen. 


Pocken, Menſchenpocken, auch Blaltern iſt 
eine auſteckende fieberhafte Infektiouskrankheit, 
bei der auf der Haut und den Schleimhäuten 
kleine Puſteln (Eitergeſchwülſte) entftchen, die den 
Anſteckungsſtoff mit ſeinem materiellen Subſtrat 
enthalten. Die ftrankheit iſt unſtreilig fo hohen 
Alters, daß es vergebliche Mühe ift, ihrem erſten 
Auftreten nachzuforſchen. Man betrachtet China 
und Judten als das Vaterland der Pocken; doch find 
es die Araber, die uns zunächſt mit der Krank- 
heit bekannt gemacht haben. Der ſyr. Arzt Aron, 
um 622, beſchreibt ſie als belannte Krankheit, 
und Rhazes lieferte um 922 die erſte Mono- 
graphie derſelben. Sicher iſt, daß die Pocken feit 
dem 13. Jahrh. unter den Völkern des Abend⸗ 
landes unaufhörlich große Verwilſtungen anrich⸗ 
leten, bis ihnen durch Jenners Einführung der 
Kubpocken impfung engere Grenzen geſetzrt wurden. 
Bon Europa wurden, wie es ſcheint, die P. 
nach Amerila und Afrika gebracht. 

Die Pockenkrankheit beginnt 10—14 Tage 
nach erfolgter Anſteckung mit Abgeſchlagenhett, 
Kopfſchmerzen, Schmerzen in den 
Gliedern und im Mücken, Erbrechen, Schlingbe⸗ 
ſchwerden und Fieber (39—40˙ C. und darüber), 
das gewöhnlich brei Tage lang, meiſt mit ſtei⸗ 
gender Intenſtiät, anbauert. Wan pflegt dieſes 
Stadium als Inittalſtadium zu bezeichnen. Am 


Ende des dritlen oder am vierten Krankheitstage 
beginnt dann unter ausgeſprochenem Herabgehen 
des Fiebers das ſog. Eruptionsſtabium, die Ent⸗ 
wicklung der eigentlichen Pockeubild gag auf der 


da bis zum 
nach 
linſengroße, 
deren Mitte ſich ein kleines, 
rotes Kußtchen geist, 
der Mitte mit einem Eindruck (eine Delle) 
ſehenes fücherlges Bläschen bildet, 
fangs waſſerhelle Flüiſſigkeit enthält. 
am dritten Tage 


mollig, am vierten und fünften Tage 
eiterig. 
nachlaſſende 
achten oder neunten Tages von neuem, oft unter 
Delirien und Schllttelfroſt (Elterungsfieber); 
befallenen Hautſtellen ſchwellen nnn nicht ſelten 
bis zur Entſtellung an, und die Dellen auf den 
Puſteln ſchwinden, indem die Eiterung die gellt- 
gen Fächer 


gen, Waſchungen mit Carbolſäure, 
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Haut: es erſcheinen zuerſt im Geſicht, und von 
fette Tage ſich weiter von oben 
fiber die üßrige Heut verbreitend, 
etwas erhabene rote Flecken, in 
zugeſpitztes, hartes, 
und ein in 
ver⸗ 
das eine an⸗ 
Dieſe wird 
dez Beſtehens des bis zur 
Größe einer Erb ſe wachſende Knötchens (Puſtel) 
gelb und 
mit dem Ausbruch der Puſtelu 
Fieber erhebt ſich am Abend des 


Unten 


das zunimmt 


Das 


bie 


zerſtört. Mat 
Stadium als Suppurations⸗ oder 


unterſcheidet dieſes 
Eiterungsſta⸗ 


dium; in dleſer Periode erreicht das Fieber eine 


oft geradezu lebensdrohende Höhe. Mit dem Auf⸗ 
teeten des Ausſchlags auf der Haut bilden ſich 
ühnliche Erſcheinungen auf dem Schleimhänten, 
beſonders ihren Mündungen, in der Mund⸗ und 
und Rachenhöhle, auch Kehlkopf- und Luftröhre 
(innere Pocken), wodurch dieſe Teile anſchwellen bis 
zur Erſtickungsgefahr, ebenſo in den Augen, fo 
daß die Kranken die Augenlider nicht öffnen 
können; auch Ohrſpeichelörſiſe und Halsbeitfer 
ſchwellen an, und ein fbelriechender Speichel 
fließt aus dem Munde. Gegen den zehnten bis 
zwölften Tag beginnt die Entrocknung der Pu ⸗ 
ſteln auf der Haut, welche entweder platzen und 
ihren zu Borken trocknenden Juhalt nach außen 
ergießen, oder welk werden und mit ihrem Ju⸗ 
halt und der Bläschendecke feſthängende braune 
Borken bilden (Exſiccattonsſtadium). Wenn die 
Borken abfallen, hinterlaſſen fie gewöhnlich Nar⸗ 
ben, die anfangs rot, in der Kälte bläulich ſind, 
ſpäter aber weißer als die übrige Haut werden, 
eingekerbte Ränder und gerippten Grund mit 
ſchwarzen Punkten zeigen und während des gan» 
zen Lebens ſichtbar bleiben. Die Krankheit iſt 
übrigens ſehr vielen Verſchledenhellen unterworfen; 
bisweilen fließen in beſonders ſchweren Fällen die 
Puſteln zuſammen (Variolae confluentes), die 
Borken bedecken dann das Geſicht wie eine Larve, 
und die Entſtellungen durch die Narben find oft 
furchtbar. Bei den fauligen Pocken kommen infolge 
der Brüchigkeit der Geſäßwandnugen Blutungen 
vor, und die Pocken ſelbſt füllen ſich mit Blut 
(ſchwarze hämorrhagiſche P.). 

Die Pocken werden ausſchließlich durch ein Kon 
tagium verbreitet, das offenbar am Inhalt der 
Puſteln haftet, ſich leicht der umgebenden Luft 
mitleilt und beim Vertrocknen desſelben werfchleppt 
wird. Vermutlich find mikroſkopiſche, in den 
Pockenpuſteln enthaltene niedrigſte Organismen 
(Bakterien) die Träger des Kontaginms:; jedoch 
ſiud fie bisher vergebens geſucht worden. Unter 
begünſtigenden Umſtänden breitet ſich die Krank- 
heit beſonders leicht aus und wird daun zur Epf⸗ 
demie. Am meiſten ſind ihr Kinder und junge 
Leule ausgesetzt. Gewöhnlich befällt die Krankheit 
ein Individuum nur einmal im Leben, doch kom⸗ 
men auch unzweifelhafte Fülle von mehrmaligen 
Pocken bei einem Individuum vor. Mit Kuhpocken⸗ 
giſt Gelmpfte werden in der Regel nicht davon 
befallen, oder die ſtrankheit niumt wenigſtens die 
mildere Form der Varioloiden an. 


Die Behandlung der Pocken hat zunächſt die Anf⸗ 
gabe, die Verbreitung des Kontaginms zu hindern, 
was einerſeits durch die in allen zivillifierten Stas⸗ 
ten aubefohlenen, freilich meift ſchwer durchführba⸗ 
ren Quarantäne- und Sperrmaßregeln der ange⸗ 
ftedten Orle, Desinftzierung durch Chlorräucherun⸗ 
Sublimatlö⸗ 
ſung, Salzſäure u. ſ. w. ſowie bie möglichſt 
ſchnelle und ſtreuge Iſolierung der Kranken, an⸗ 
dererſeits am ſicherſten durch Impfung der Geſun⸗ 
den mit Kuhpocken geſchieht, ſtatt deren man ſich 
vor Jenner der künſtlichen Einpfropfung der Pocken 
bedieute, welche ſchon lange im öſtl. Aſien gebräuch⸗ 
lich, 1721 durch Lady Montague in Europa ein⸗ 
geführt ward. Die einfach normal verlaufenden 
Pocken bedürfen keiner Arzu elmittel, wohl aber einer 
ſorgfältigen Diät. Die größte Aufmerkſamkeit 
verlangt die umgebende Luft; dieſe muß ſtels 
rein und von kühler Temperatur (12—14 R.) 
erhalten werden, welche nur zur Zeit der Abtrock⸗ 
nung etwas erhöht wird. Erſt wenn dieſe Ab⸗ 
trocknung ganz vollendet iſt, dürfen die Krauken 
das Ziumer verlaſſen. Den gewöhnlich heftigen 
Durſt des Patienten ſtillt man durch einfaches, 
friſches Waſſer oder ſäuerliches Getränk, Erbrechen 
durch Eispillen und Brauſepalver. Man ſetze 
die Krauken auf eine flüflige, aber nahrhafte 
Diät (Milch, Ei, Fleiſchſuppen, Wein) und ſorge 
für tägliche Stuhleutleerung. Um die Geſchwulſt 
der Haut, beſonders im Geſicht, zu mindern, hat 
man kalte Ueberſchläge, Oeleinreibungen und Be⸗ 
deckung der Haut mit einer Carbolpaſte empfohlen. 
Da das Zerkratzen der Puſteln notwen⸗ 
dig üble Narben hervorrnft, ſo muß man den 
Kranken die Hände mit Tüchern verbinden, 
wenn ſie das Kratzen nicht von ſelbſt laſſen 
können. — 


Perſonaluachrichten. Geſtern abend um 
8 Uhr 30 Miu. traf mit der Lodzer Fabrikbahn 
in Dienſtangelegenhetten der Herr Vi ze⸗Gouver⸗ 
neur von Petrikau, Forthwengler, in unfere 
Stadt ein. 

w. Induſtrielles. Die Pelrikaner Gonver⸗ 
nements verwaltung geſtattete ben Gebr. Dobra 
nitzti an der Cegielnianaſtr. Ne. 89 eine Trocknerel 
für Baumwollware einzurichten, 

40. Stiftungsfeſt des Geſangvereins 


„Frohſiun“. Weich großer Sympathien ſich 
der genannte Verein beim hieſigen Publikum 
erfreut, bewies die große Teilnehmerzahl, die 


ſich zu der am Sonnabend abend im Sagle des 
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Nr. 589. 
4. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr ſtattgehab 
ten Feier des 40. Stiftungsfeſtes eingefunden 
hatte. Der Saal war, wie man zu ſagen pflegt, 
„gerammelt voll“, aber es herrſchte eine echte 
Feſtſtimmung und fo harrte denn auch faſt jeder 
Beſucher bis zum frühen Morgen aus, ſelbſt 
wenn es ihm nicht möglich war, ein Sitzplätzchen 
zu erhaſchen. — Mit dem Abſingen der Natio⸗ 
nalhymne mit Orcheſterbegleitung wurde die ſel⸗ 
tene Feier eingeleitet, worauf der Scheiftführer 
des feſtgebenden Vereins, Here Theodor Nazarsli, 
das Podium beſtieg und in einer Auſprache, iu 
der er die Anweſenden herzlich willkommen 
hieß, etwa Folgendes ausführte? „Der Geſang⸗ 
Verein „Froßſiun“ blickt nun auf ein 40fähriges 
glückliches Beſtehen zurück, und es erfüllt mich 
mit beſonderer Freude, dieſes Feſt von einer ſo 
großen Zahl lieber, werter Gäſte beſucht zu 
ſehen. Seien Sie mir alle im Namen unſerez 
Vereins von Herzen willkommen, und verſuchen 
Sie, fo vergnügt zu fein, wie Sie es irgend ver · 
mögen, und wie unſer Verein Sie heute ſehen 
möchte. Sind wir doch alle von dem Wguſche 
deſeelt, die Freundſchaft und Einigkeit aufrecht 
zu erhalten und das deutfche Lied zu pflegen. 
Vergeſſen auch Ste, meine verehrten Güſte, hie 1 
in unſerem verguſgten Kreiſe, daß uns das 
Leben nicht lauter Roſen ſteeut, und laſſen 
Sie unſere allgemeine Feſtſtimmung auf ſich 
einwirken. Als Verwaltungsmitglied des Vereins 
kann ich dieſen Abend nicht vorlibergehen laſſen, 
ohne dem Wunſche Ausdeuck zu geden, daß der 
Geiſt der Eintracht und des Frohſiuns, welcher 
bisher unſere Mitglieder beſeelle, auch fernerhin 
in dem Verein weilen und ihm zu gedeitlich er 
Tätigkeit und weiterer Fortentwickelung verhelfen 
möge! — Indem ich noch der Veterane un ſerez 
Vereins ſowie der geſchitzten Mitglieder der be⸗ 
freundelen Vereine und der verehrten Damen 
gedenke, die alle gekommen find, um unſerem 
Stiftungsfeſte den Glanz des Abends zu ver⸗ 
leihen, ſpreche ich die Hoffaung aus, daß 
auch unſeren kommenden Feſten der gültige Zu⸗ 
ſpruch unſerer verehrlichen Gäſte nicht fehlen 
wird.“ Dieſe Anſprache fand allgemeinen Bei 
fall und der Chor unter Leitung feines 
umſichtigen Leiters, Herrn Wilhelm Radzimirskt, 
ſaug ſodaun das „Stiftungslied“ von Kazimir 
Dauysz und „O ſelige Zeit, o ſchöuer Traum“. 


Dieſe Lieder wurden ſehr exakt vorgetragen und 
den Sängern wie auch dem Dirigenten wurd e 
lebhafter Applaus gezollt. Nun kam das Ver 

einsorcheſter (Mandolinenchor) unter der Leitung 

des Herrn Ludwig Klaus an die Reihe. Dieſes 

Orcheſter iſt ſehr gut eingeſpielt und fand auch 

mit ben zu Gehör gebrachten Muſikpiecen volle 

Anerkennung. Von den zur Feier geladenen 

Vereinen waren die Chöre des „Adler“ und 

des Dauysz⸗Vereins ſowie auch Deputationen der 
Geſangvereine „Elntracht“, „Concordia“ unk 
„Wulka“ und des deutſchſprechenden Meifter- und 
Arheitervereins erſchienen. Im Nameſt bes „Ge⸗ 
ſang⸗Vereins „Adler“ deglückwünſchte Herr Adolf 
Schneider den Jubelverein, worauf der genaunte 
Verein, der ebenfalls unter der Leſtung des 
Herrn Razimirski ſteht, zwei belfällig aufge⸗ 
nommene Lieder vortrug. Mit dieſem Chor⸗ 
meiſter beſtiegen auch bald die aktiven Mitglieder 

des Danysz⸗Vereins das Podium und nun ergriff 

das Mitglied dieſes Vereins, Herr Engelbert 

Volkmann, das Wort, der in einer ſchwungvollen 

Rede den feſtgebenden Verein feierte. Rein und 

klangvoll ertönten ſodaun die Akkorde des wun⸗ 

dervollen Liedes „Behüt' Dich Gott“ und als 

zweites Lied fang dieſer Chor mit Verve „Im 

Oſten iſt mit Glühen“. Die wackere Sänger⸗ 

ſchaar konnte denn auch über einen wohlverdien⸗ 

ten Beifall quittieren. Den Schluß des Pro⸗ 

gramms bildeten die vom Chor des Geſaug⸗ 

vereins „Froh inn“ vorgetragenen Lieder „Der 

Abend“ und „Moſelwein“ und ſodann ivat der Tanz 
in jeineftechte, auf welchen die vielen reizenden 

jungen Damen in ihren lichten Xoiletien 

mit Sehnſucht wartelen. Gar bald darauf 

drehten ſich auch die Paare vergullgt im 

Kreiſe und ſelbſt die ältere Generation lief 

das Tanzbein ſchwingen. Erſt als der graue 

Morgen durch die Feuſter drang, wurde der Saal 

immer leerer und gar bald verſtummte auch das 

fo oft geſungenen „Ein Profit der Gemütlichkeit." 

Es war alſo eine ſchöne Feier, auf welcher man 

fi nach Herzensluſt amüſterte. Die Verwaltung 

ſah ſich daher veranlaßt, eine kleine Nachfeier im 

ſelben Saale zu veranftalten, die gleichfalls einen 

recht gelungenen Verlauf nahm. 


Literariſchdramatiſcher Abend. Der 
literariſch⸗dramaliſche Abend, der geſtern im Lo⸗ 
kale des Lodzer Männer⸗Geſaug⸗Vereins at der 
Petrikauerſtr. Nr. 243 zugunſten unbemtttelter 
Hörer der Zahnärztlichen Schule von A Zadie ⸗ 
wiez ſtattfand, nahm einen ſehr ſchönen Verlauf. 
Es hatte ſich ein äußerſt zahlreiches und diſtiu⸗ 
guiertes Publikum eingefunden, das den prächtig 
dekorterten Saal bis auf das letzte Pläß chen 
füllte und die einzelnen Darbietungen mit gro⸗ 
ßem Intereſſe verfolgte. Das Programm des 
Abends wurde mit der Aufführung eines ein⸗ 
attigen polniſchen Luſtſpiels eröffne, das großen 
Beifall fand, Sodann elablierte ſich ein Man⸗ 
dolinen-Orcheſter auf der Empore und entzückte 
die Zuhörer durch ſein meiſterhaftes Spiel, das 
durch die Vorträge der Mandoltnen-Soliiten in 
angenehmer Weiſe ergänzt wurde. Auch die 
hierauffolgenden Divertiſſements wurden beifällig 
aufgenommen. Den Schluß der Darbietnugen 
bildete das ruſſiſche Luſtſpiel „Lenbmant mox- 
gern" unter Leitung und Mitwirkung der Her⸗ 
ren Leontje und Rubluſtein, die ſich ihrer Auf⸗ 
gabe glanzvoll enktledigten und wahre Beifalls⸗ 
ſtürme hervorriefen. Nach einer entsprechenden 
Pauſe lockten die Kläuge eines gut eingeſpielteu 
Orcheſters zum Tanz, dem deun auch mit großer 
Hingabe und Ausdauer bis beinahe zum herein⸗ 
brechenden Morgen gehuldigt wurde. Die Ber⸗ 


Montag, den (T.) zu. Rovember 1911. Neue Lodzer Zeitung. zer, 58. 


anſtal tung dürſte daher das damit verfolgte Piel 
im vollſten Maße erreicht und allen Teilneh- 
mern eine Reihe froh verlebter Stunden, den 
unbemitlelten Hörern der Zahnärztlichen Schule 
von A. Babiewicz aber auch die Möglichkeit zur 
Fortſezung ihrer Studien gegeben haben. 


* An dem fonzert der Fran Mareella 
Sembrich-Kochauska, das heute abend im 
Großen Theater ſtattfindet, erfahren wir, daß die 
geſelerle Künſtlerin bereits geſtern in unſerer 
Stahl eintraf. 


Geflügel⸗Ausſtellnug. Wie bereits mit⸗ 
gelellt, veranſtaltet die hieſige Abteilung des 
Kelſerlich Ruſſiſchen Vereins ſür laudwirtſchaft⸗ 
liche Geflügelzucht auch in dieſem Jahre eine 
geflügel⸗Ausſtellung, u. zw. die 8. allgemeine, 
ie vom 8. bis einſchließlich 10. Dezember d. J. 
„den Winterlokalitäten des Helenenhofes ftati- 
inden und, wie immer, den Zweck verfolgen 
pird, den Stand der Raſſegeflügelzucht zu ver⸗ 
an ſchaulichen. Außerdem wird die Ansſtellung 
günſtige Gelegenheit zum An- und Verkauf von 
Raſſegeflügel bieten. Dem Programm zufolge, 
umfaßt die Ausſtellung nachſtehende Ableilungen: 
1) Hausgeflügel: Hühner, Truthühner, 
Günſe, Enten und anderes Hofgeflügel. 2) 
Tauben: 3) Zier geflügel: Faſanen, 
Schwäne, Pfauen. 4) Kaninchen: nur Raſſe⸗ 
kaninchen: 5) Ziegen: nur Raſſeziegen. 6) 
Ciergefhäft: Aufbewahrung, Konſervie⸗ 
rung, Sortierung, Verpackung der Eier. 7) 
Lerſchiedene Geräte für Gen 
[lügel⸗ und Kan inchenzuchtt Modelle 
von Geflügeſtällen, Futter⸗ und Trinkgefäße, 
Käfige, Neſter, Brutapparale, künſtliche Glucken 
und dergleichen. 8) Literatur über Geflil⸗ 
gel, Kaninchen und giegenzucht. An der Be⸗ 
ſchicung der Ausſtellung kann fich jedermann 
beteiligen, wobei es gleichgültig iſt, ob der Aus⸗ 
Heller Mitglied des Vereins iſt oder nicht. Die 
Anmeldungen der Ausſtellungsgegenſtände milffen 
ſpäteſteus bis zum 12/25. November 1911 bet 
dem Ausſtellungsſelretär Herrn Karl Weigelt, 
Lodz, Nawrotſtr. Nr. 12, erfolgen, da fpätere An⸗ 
melbungen wegen Herſtellung des Ausftellungskata⸗ 
loges nicht mehr berüdfichtigt werden können. 
Schluß der Einlieferung: Mittwoch, den 6. De 
zember 1911; Prämflerung: Donnerstag, den 
7. Dezember 1911. Hierbei iſt zu erwähnen, 
daß jedes ausgeſtellte Tier von den Herren 
Preisrichtern — ausläudiſche Autoriläten auf 
dem Gebiete der Geflügelzucht — einzeln beur⸗ 
tellt wird. Die beſten Tiere erhalten Preiſe. 
Ausſteller, welche die meiſten bdeſten Tiere 
bringen, erhalten Ehrenpreiſe. Jubezug auf 
alle übrigen Regeln, bie bei der Beſchickung der 
Ausſtellung u. ſ. w. zu beobachten find, wende 
man ſich an den Ausſtellungsſekretür Herrn 
Karl Weigelt. Vorausſichtlich wird die Ausſtel⸗ 
lung auch in dieſem Jahre wiederum eine ſehr 
reichhaltige und ſehenswerte fein, 


»Die erſite populär⸗-wiſſenſchaftliche 
Vorleſung, deren einertrag von der Direltlon⸗ 
Do der Kummerſchen Sprachinſti⸗ 
tutionen dem Chriſtlichen Wohltätigkeſtsverein 
zur Verfilgung geſtellt wird, findet am 20. Novem⸗ 
ber, abends acht Uhr, im „weißen Saale" des 
Hotels „Manuteuffel“ ſtatt. Der Vortragende 
Dr. phil. K. J. v. Voß wirb zunächſt 
in dieſer Vorleſung an der Hand kulturhiſtori⸗ 
fen und ethnologiſchen Materials die Frage zu 
beantworten ſuchen, in welchen Formen ſich das 
ſexuelle Leben des Menſchen im prähiſtoriſchen 
Urzuſtande der undifferenzierten Horde abſpielte. 
Ferner wird er die Nachwirkungen dieſer noch 
ungeregelten und rohen Verhültniſſe in ſpäteren 
Epochen verfolgen. Weiter werden die Faltoren 
diskutiert werden, die vom Mutterrecht zum 
Palriarchal, von der prähiſtoriſchen Gruppen⸗ 
und Hordenehe zur Gründung der Familie ges 
führt haben, wobei bie verſchiedenen Formen der 


Raub-, Kauf- und Dienſtehe Revue paſſieren 


ſollen. Nachdem der Vorlragende das urſprüng⸗ 
liche Weſen der polygynen patriarchalen Familie 
unterſucht hat, wird er im Verlauf ſeiner Aus⸗ 
führungen die verſchiedenen Etappen verfolgen, 
die dieſe Inſtuntion auf dem Wege zu ünferer 
Form der Monogamie zurückgelegt hat. Es ver ⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Vorleſung durch 
ihr Thema und ihren wiſſenſchaftlichen Charalter, 
zur für reife Menſchen geeignet erſcheint. 

w. Adminiſtrative Beſtrafung. Auf 
Grund des P. 1 der obligatoriſchen Beſtimmun⸗ 
gen des Warſchauer Geueral- Gouverneurs wur 
den für Nichtbefolgung der Anmeldeformalitäten 
aufadminiſtrativem Wege beſtraft die Hausbe⸗ 
ſizer: Andreas Buſſe, Zgierskaſir. Nr. 42, zu 
50 Rbl. Strafe oder 5 Tagen Arreſt, derſelbe 
Hausbeſitzer für das Haus Alexaudrowskaſtr. 10 
zu 100 Mbl, Strafe oder 10 Tagen Arreſt, 
Chaim Margulies, Przejazdſtr. Nr. 39, zu 25 
dbl. Strafe oder 5 Tagen Arreſt und Abram 
Dudal, Zawadzlaſtr. Nr. 15 zu 5 bl. Strafe 
oder 2 Tagen Arxeſt. 


* Geſucht wird ein Revlerauſſeher der 
Lobzer ſtödtiſchen Polizei. Es handelt ſich um 
den Re vieranfſeher des 8. Polizelbezirks. B. Dieus⸗ 
tag früh verlieh L. ſeine Wohnung und fagie 
feinee Frau, er ziehe aus, um Bauditen einzu⸗ 
faugen. Seine zwei Dienſtrevolver nahm er mit. 
Er wife nicht, wie lauge er werde wegbleiben 
müſſen. Schon Montag abend hatte aber L. dem 
Herrn Priſtaw eine ſchriftliche Mitteilung zu ⸗ 
gehen laſſen, durch die er ſich lrank meldeie. 
Als man fc nach der Krautheit erlundigen 
wollte, erwies es ſich, daß er nicht zu Haufe 
war. Die Nach forſchungen ergaben, daß eine 
reiche junge Tame, die Tochter eines hieſigen 
Hausbeſitzers L., zu ungefähr derſelben Zeit ver⸗ 
ſchwand. Sie halle eine ſehr bedentende Summe 
Geld ihres Vaters mitgenommen. Man vermu⸗ 
tei n un, daß hier ein Zuſammenhang beſtetzt und 
es ji) um eine romamiſche Flucht handelt. Die 


dis herigen Nachforſchungen nach deut Nepterauf⸗ 
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ſeher und dem reichen Fräulein blfeden erfolglos. 
— Der Revieraufſeher hatte auch verſchledene 
polizeilſche Dokumente und eine kleinere durch 
ihn im Namen der Polizei eingetrlebene Geld ⸗ 
ſumme noch nicht abgegeben. 

Blutiger Vorfall. Bis zu welcher Stufe 
die Verrohung unſerer Banditen bereits geſunken 
iſt, zeigt nachſtehender Vorfall, der ſich am Sonn⸗ 
abend abend anf der Alexandrowskaſtraße zutrug. 
Ueber dieſen Vorfall erfahren wir nachſtehende 
Einzelheiten: Gegen 10 Uhr abends wurden auf 
der genannten Straße an der Ecke der Pfeiffer ⸗ 
ſtraße plötzlich die vorübergehenden Janaey Mi⸗ 
chalowski, 27 Jahre alt, und Karl Meyer, 60 
Jahre alt, von einigen Strolchen überfallen und 
durch Meſſerſtiche derart ſchwer verwundet, daß 
beide blutüberſtrömt zuſammenbrachen, während 
die Banditen, dle Finſternis beuntzend, die Flucht 
ergriffen. Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, ſam⸗ 
melten ſich auch hier binnen kurzer Zeit mehrere 
Neugierige an, unter denen ſich auch der 21jäh⸗ 
rige Aron Schoel Orlean befand. An dieſen trat 
nun plötzlich ein unbekannter junger Mann heran 
und richtete an ihn in herriſchem Tone die Frage, 
wer die beiden am Boden Liegenden verwundete. 
Auf die Antwort des O., daß ihm dleſes unbe⸗ 
kannt ſei, zog der Unbekannte blitzſchnell einen 
Revolver hervor und feuerte mit den Worten: 
„uch du weißt es nicht!“ auf O. hintereinander 
drei Schülſſe ab, durch die dieſer von zwei Kugeln 
am rechten Arm unterhalb des Ellbogens ver⸗ 
wundet wurde. Von dem Vorfall wurde die Por 
lizei in Kenntnis geſetzt, die eine ſofortige Ver⸗ 
folgung der Banditen anordnete, leider aber vers 
geblich. Die Verwundeten, denen ein Arzt der 
Unfelftatton die erſte Hilfe erteilte, wurden nach 
ihren Wohnungen gebracht. Der verwundete Or⸗ 
lean iſt ber Polizei als berüchtigter Taſchendiel 
bekannt. 

w. Tödlicher Unfall. Geſtern, gegen 3 
Uhr nachts, geriet auf der Lodzer Fabrilbahn in 
der Nähe der Brücke an der Wodnaſtraße 
der Weichenſteller Jan Ludwikowski, 32 Jahre 
alt, aus bisher unbekannter Urſache während der 
Ausübung feines Dieuftes unter die Räder einer 
rangierenden Lokomotive, wobei ihm der Kopf, 
die Arme und Beine vom Rumpfe getrennt wur⸗ 
ben, ſo daß der Tod anf der Stelle eintrat. 
Der Leichnam wurde bis zum Eintreſſen der 
Behörden an Ort und Stelle belaſſen. 


Telegramme. 


Peteroburg, 19. November. (P. T. -A.) 
Beſehl an das Marine⸗Reſſort: „Am 17. Nm 
vember wurde ich von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer eines Allergnädigſten Telegramms nach⸗ 
ſtehenden Inhalts gewürdigt: 


„Ich erſuche Sie, Iwan Konſtanlinowitſch, 
ſchenken Sie den verſchiedeuen unſinnigen und 
verleumberiſſchen Angriffen anf Sie perſönlich 
und das Marine ⸗Reſſort keine Aufmerkſam⸗ 
keit und fahren fie unerfchütterlich und unent' 
wegt fort in der Ausführung der Ihnen there 
tragenen Arbeit zur Wiedererbauung einer 
ſtarken Flotte. Meines Vertrauens und Mei⸗ 
ner Achtung feinen Sie verfichert. 


Nikolai.“ 
In Beantwortung dieſes Telegramms fanbte 
ich an Seine Majeſtät den Kaiſer nachſtehendes 
alle runt ertäͤnigſtes Telegramm: 

„Das Allergnädigſte Telegramm Em. Kate 
ſerlichen Majeſtät, in dem Ew. Kaiſerliche 
Majeſtät mir Ihres Vertrauens würdigen, iſt 
der höchſte Lohn ſowohl für jeden wahrhaft 
treuen Untertanen als auch für mich, Ew. 
Majeftät treuen Diener. Dieſes Telegramm 
wird den Quell meiner Kräfte ſtärken und ich 
werde feft und unentwegt, ohne auf irgend⸗ 
welche Hinderniſſe zu achten, die mir von Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät übertragene Aufgabe 
zur Wiedererbauung der Flotte ſortſetzen. 


Admiral Grigorowitſch.“ 


Von dem Obigen ſetze ich die Flotte und das 

Marine-Reſſort A S 
(Unterzeichnet): Marine⸗Miniſter 
Abmiral Grigorowitſch. 

Potersburg, 19. November. (P. T.-A.) Den 
dem Juſtizminiſtertum zugegangenen Nachrichten 
zufolge beſtätigle die Charkower Gerichtspalate 
den Auklageakt in Sachen des Verkaufs von Koh⸗ 
lenhaltiger Ländereien, die der Alexander ⸗Swir⸗ 
ſchen Kirche gehörten, an den Agronom Wolynski. 
Augeklagt find Wolynski, Frau Orlow und die 
Geiſtlicheu Matweſewſti und Grigorowltſch. 

Petersburg, 19. November. (P. TU) In 
Sachen der Havarie der Panzerſchiffe „Pantelei⸗ 
mon“ und „Jewſtaft“ werden als direkt beteiligte 
Perſonen zur Verantwortung gezogen: Vizead⸗ 
miral Boſtröm, die Kommandanten der Schiffe 
Tregubow und Klupfel, der Flaggmann Iljin die 
älteren Steuermänner und die Midſhipmans Wi- 
ren und Adamowitſch. 


Petersburg, 19. November. (P. ZW.) 
Veröffentlicht wurden hente die Nachrichten über 
die vom Kuratorium der Arbeitshilfe gemeinſam 
mit der Verpflegungskampagne im Juli d. J. 
unternommenen öffentlichen Arbeiten. Im Bois 
vernement Saratow wurden öffentliche Arbeiten 
ausgefiihrt in den Kreiſen Wolsk, Kusnezk, Ser⸗ 
dobsk und Wolynsk in der Geſamtſumme von 
833,000 Rbl., im Gouv. Kaſan in den Kreiſen 
Spask und Tetjuſch für die Summe von 
2,537,000 Röl., im Gouv. Orenburg auf den 


bürgerlichen Territorien in den Kreiſen Oren⸗ 
burg und Tſcheljabinst für die Summe von 
8,882,000 Rbl. und im Gouv. Samara im 


Kreiſe Nilolajewsk für⸗bie Summe von 605,005, 
— — — x — a tn 


Rbl. In den Gouv. Saratow und Orenburg 
wurde gleichzeitig auch für diefenigen Famillen, 
die Über feine oder nur wenige Arbeiter vereſtgen, 
wohltätige Hilfe organiſiert. In den Gonv. 
Saratow und Kaſan wurde mit den öffentlichen 
Arbeiten im Auguſt, und in den Gouv. Oren⸗ 
burg und Samara im September begonnen. 
Ausgeführt werden hydrotechniſche Arßeiten, u. 4. 
zum Zweck der Bewäſſerung und Waſſerverſor⸗ 
gung, zur Befeſtigung der Erdwände der Schluch⸗ 
ten uſw. Durch die Arbeiten des Kuratoriums 
verdiente die Bevölkerung bis zum November: 
im Gouv. Saratow — 306,000 Röl., im Gonv. 
Kaſan — 1,005,000 Röl., im Gouv. Orenburg 
— 1,033,500 Rl. und im Gonv. Samara — 
24,320 Rhl. im ganzen alſo 2,587,700 Röl., 
was ungefähr ein Drittel der bis zur neuen 
Ernte beſtimmten Verpflegungshilfe aus macht. 
Nach Beendigung der Her bſtarbeiten wird eine 
genaue Aufſtellung über die verdienten Sum men 
gemacht werden, um feſtſtellen zu können, wo 
die ge amten Bedürfuiſſe für die Verpflegung 
durch den Verdlenſt befriedigt wurden. Ganz 
beſonders bemüht um die Organiſterung von 
üffentlichen Arbeiten iſt das Kuralorium im 
Gouv. Oren burg, wo infolge Mangels an einer 
Landſchaftsverwaltung die ganze Laſt für die 
Orgautſation der Arbeiten und der Wohltätigkeit 
dem Kuratorium obliegt. 

Petersburg, 19 November. (P. T.⸗A.) 
Der Gehilfe des Ober Medizinalinſpektors 
Schmidt wurde von der Antſpeſtkommiſſion zur 
| Organiſation ärztlicher Hilfe nach den von der 


Mißernte am meiſten heimgeſuchten Gouvernements 
a blommandiert und hat bereits feine Reiſe nach 
Omsk angetreten. 


Paris, 19. November. (P. T. -A.) Dey 
König von Serbien, Präſtdent Fallieres, der Mi⸗ 
ulſterpräſident Cailleaux und der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte wohnten heute der Galavorſtellung in der 
Großen Oper zu Ehren des Königs von Serbien 
bei, Das Publikum bereitete dem König und dem 
Bräfldenten ſtürmiſche Ovationen. 

Lorient, 19. November. (P. T. -A.) 
Der Ausſtand der Arſen alarbeiler wurde geſtern 
beendet. 

Waſhington, 19. November. (P. T.-A.) 
Die amerikaniſchen Truppen an der mexlkaniſchen 
Grenze haben Befehl erhalten, ſich marſchbereit 
zu halten. 


Beraubung eines Eifenbahnzuges. 


Lyon, 18. November. (P. T.⸗A.) Der Poſt⸗ 
zug Paris —Marſeille, in dem ſich die Poſt mit 
wertvollen, nach Indien und dem Fernen Oſten 
beſtimmten Sendungen befand, wurde heute aus⸗ 
geraubt. 


Zum italleniſch⸗türkiſchen Kriege. 


Kouſtantinopel, 19, November. (P. T. -A) 
Die Pforte empfing heute Nachrichten über die 
Kämpfe in der Nähe von Salibazar. In der 
Umgegend von Tripolis beſetzten kürkiſch⸗arabiſche 
Stämme einige italientfche Trancheen. Die Ita⸗ 
liener verloren 100 Mann an Toten, 4 Ma⸗ 
ſchinengewehre und 2 Geſchltze. Die Schiffs ⸗ 
artillerie zwang die Mohammedaner zum Rllck⸗ 
zug. Der hier eingetroffene zweite Deputierte der 
Stadt Benghaſi, Omer Manſur Paſcha, erklärt, 
daß das Befinden der ottomaniſchen Truppen ein 
ausgezeichnetes iſt. Die Türken haben nur unte v 
dem Feuer der Schliffsartillerle zu leiden. Der 
Depulierte hofft, daß, Sobald bie italieniſche 
Flotte gezwungen fein wird, infolge der zuneh ⸗ 
menden Stürme das offene Meer aufzuſuchen, es 
gelingen wird, die von den Italienern beſeßzle n 
Städte zurückzuerobern. 

Konſtantinopel, 19. November. (P. TA.) 
Heule, um 4 Uhr nachmittags, iſt die außer ⸗ 
ordentliche Botſchaft nach Livadia abgereiſt. 

Tripolis, 19. November. (P. T.⸗A.) In⸗ 
folge des heftigen Sturmes auf dem Meere haben 
die Kriegs- und Handelsſchiffe heute die Reede 
verlaſſen. 

Tripolis, 19. November, (Spez.) Geſtern 
wurden von Arabern, die ſich bis auf einige 100 
Meter au die ttalieniſchen Poſitionen heran- 
ſchlichen, 2 Italiener getötet und 6 verwundet. 
Durch die Rekognoszierung der Aeroplane wurde 
die Anweſenheit türkiſcher Truppen 
Sieben türkiſche Offiziere ilberſchritten die tür⸗ 
kiſche Grenze und begaben ſich auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 

Tripolis, 19. November. (Spez.) Am 17. 
d. M. begannen die Sappeure mit der Aus⸗ 
beſſerung der durch den Sturm und bie Ueber⸗ 
ſchwemmung augerichteten Verheerungen. Es 
werden die unterwaſchenen Wälle wieder aufge⸗ 
richtet und die Poſittonen, auf denen die aus 
Italien eingetroſſenen Mitrallleuſen Aufſtellung 
finden Tolle, vom neuen befeſtigt. Auf der linken 
Front find die Italiener durch die angeſammellen 
Waſſermaſſen ſehr behindert. Der Feind begrüßt 
die italieniſchen Poſttionen ununterbrochen mit 
Gewehrfeuer. 


Zur Mevolution in China. 


Schanghai, 19. November. (P. T. -A.) 
Die Revolullondre konzeutrieren ſich in Nanking. 
Tſen⸗ſjan wird von 14 chineſiſchen Krlegsſchiffe n 
mit Lebensmitteln verſehen. Gerüchten zufolge 
find in Hongkong die Buchdrucker in den Aus⸗ 
ſtand getreten. 


Ein netter Vetter. 


Berliner Gerit seen lung. 
(Nachdruck verbaten), 


Wie ein lleber Hausgaßt anf die Länge der Bett läſtig 
werden kann, das bewies eine Verhandlung wegen Haus⸗ 
frledens bruches gegen den Tiſchlerseſellen Edvard Holslke. 
— Richter: Sie wohnten bei Itrem Vetter? — An- 
gekl.: Ja und nee, wle man't uimmt, jewohnt bade ick 
da, jejeſſen doch und jepennt doch, aber fe richlig ſewohnt 
babe ick doch nich da. — Richter: Sie milflen ſich 

baulicher  aubdrhden. . Naa. Ne, AEG, erh 


—— 


konſtatiert. 


mal. Ick war ulmlich ſelt lauge Belt ode Arbeet, TA 
konnte feane nich krleſen un ſofenaunſer Rapltallſt bie ick 
nie nich jeweſen, wat ſollte ick alle machen? Ick mußte 


mit zu meine reiche Berwaudtſchaft beleben. — Wie . 
uu zu Preniers kam, uee, die Freude. LE ſage Min, — 
Richter: Wer find Prenzers? — Angekl.. Ni, Soll, 


det is ja mein Sönfent, wo Id de jane eit leber jehol⸗ 
fen batte, un der mir daun raus jeſchmiſſen dat un det 
mir nu wo noch vor't Krim'nal zu't Verknacken jehrun⸗ 
gen hat — Richter: Prenzer ? (in den Aktan leſend.) 
Hler ſteht nichts von Prenzer, Flecnach heißt Ihr Vetter 
Fleblg. — Angekl.: Alſe Flebigen habe Id vet zu ver ⸗ 
danken, Ick denke immer Preuzers. Ja, bet Flebigen 
habs ick boch jewohnt, wie ick ohne Arbeet war. Die hade 
ick voch bel de Arbeit jeholfen. Ick ſage Fon’, Herr Je⸗ 
eichtszof, wat mir Fiebigs jut leibeu sun“, det khan“ 
Ss ſich uich denken. — Richter: Erzählen Sle, weshalk 
Sie in ber Wohnung Ihre Weiteen Fiebig ſolchen Skan⸗ 
dal gemacht Haben, daß Sle hinaus ſſewleſen werden muß⸗ 
teu. — Angekl.: Id bab“ feu“ Radan wid femacht⸗ 
die ha'm fo'n Jebrülle un Jelweelſche uffleſährt, det ich 
mit for de aunern Leite in’t Haus came noch ſcharnlenk 
habe. — Michter: Ich ſehs ſchon, mit Ihuen werden 
wir nicht ſerilg. (Das Ehepaar Flebig wird ais Zeugen 
gern fen.) — Zeuge ledig: Et war nich mehr mit vet 
Helske zum Aus halten. Det 18 ja wahr, er is mein Teihe 
licher Roſeng, von meln“ Vaters Swiſter der Sohn, abs 
wat zu ville is, is zu ville. Det Luder is nämlich arbett 6% 
ſchen und da pennt er na bei de fange Berwandtſchalt I 
rum, weil er keen Jild for 'ne annere Bleibe ulch ver 
bisut. Sechs Wochen jeſchlagene Wo non hat er mich u. 
Halle jeleſen un meine Frat ooh. Wenn ick Habe, che 
ick lerne un meine Frau boch, ader wenn't ſelber knapz 
jeweſen is, un ick ſah, det er jas nich arbeeten wollts 
baun habe ick jeſagt: „Zappen ab!“ un meine Frau 
doch. Aber deroweſen hätten wlr'u usch lange uch uf 
Drockne tansleſetzt, wenn del Mas nich ſemeene jewor u 
wär. — Richter: Was hat er beun getan? — Zeuge 
Fiebig: Ick wollte et nich hier mit auseinasnderzorrs, 
aber for meinsweilen. — Unna, bat kaunſt du beſſer er⸗ 
zählen. — Fran Flebig: Det kaun id ooch. Went 
mein Mann uf Arbeet lug, dann war ick mit den Holste 
alleen. De erſchte Zelt, da fing't jaug jut. Wat Holste 
wat, der hat mich ſeholſen, wenn wal zu helfen war, 
deun fang er aber an jemletlich zu wern. — „We eſte 
Auneken“, meente ar, „et 18 doch ſchede, dat de teens 
Würmekens haſt!“ Na, id bin un bells un verbat mit 
ſo'n Jekwatſche. Aber meln Mann ſachte ick ulſcht, 
Augſt vor'n Radau. Holste ließ nich nach, wat ber 
Sachen erzählt hat, nes, det was zu hundsjemeene, wen 
voch manchmal zum Pucklichlachen jeweſen ts. Ich ſachte 
mein Mann immer noch niſcht. Uber wle't zu doll war, 
wle er mis umfsſaßt hat, bet ick s mit de Angſt kriech 
da habe id’ mit 'ne Waſchlelne um de Ohren jehaun, 

je't iu de Nachbarſchaft ham klalſchen horn un daun hall 
id: doch mein Maun jeſacht. — Zeuge Fiebig: N 
denn hat jet mir jeſacht un baun had“ ick'n aber 
jeſchmiſſan. Er wollte aber nicht jehn. Nu fing ick an 
„Eins, zwes, drei, raus!“ Ge jing nich. Det 

wee, dei, hab ick wanigtens Sticker zehn mal ; 

aber er jing nich. Nu aden mit Jewalt un da bat 
vor alle Leite in't Haus leſchrien, meine u ö 
Rock von Deibe jeriſſen un dabei ſchrie er win Wale 
deſel, meine Frau wür de Fran Motiphar. Un for 
Jemeinhelt hab' id then wu vort Kriminal 

— Der Angeklagte wird mitbezug auf feine 

zig, Haublungawelſe zu 8 Tagen Gefüges dn 
Artallt. 


Handel und Industrie. 


Ein neues Spekulatiousmandver — 
amerlkaniſchen Baumpwollpflanzer. 
der Baumwollkonſerenz der amerikanischen 
ſtaaten, die vor einigen Tagen ſtattfand, wu 
mitgeteilt, daß ein engliſches Syndikat unte 
Führung der „London City und Midlandba 
gegründet werden ſolle, welches die Beleihn 
von 2 Millionen Ballen Baumwolle beabſt 
tige. — Die London City und Midland Bank 
erklärt bündig, daß dieſe ganze Mitteilung 
unwahr ſel. 

Englifche Tuchwaren in Deutſchland 

Trotz aller Bemühungen der deutſchen Tuch ⸗ 
induſtrie, der Einfuhr beſſerer Herrenſtoffe 
Deutſchland zu begegnen, iſt ein Rückgang der 

Einfuhr bis fetzt nicht eingetreten und zwar in 
der Hauptſache deshalb, weil das Publikum von 
den Verkäufern ausdrücklich engliſche Stoffe ver⸗ 
langt, ohne zu wiſſen, daß auch die deutſchen 
Tuchfabrikauten ſchöne und gute Waren, die den 
engliſchen Erzeugniſſen zum mindeſten ebenbllrtig 
find, liefern können. Ein Beweis für den Ger 
deutenden Verbrauch engliſcher Tuchwaren iſt die 
Talſache, daß an dem Landgericht Berlin neuer⸗ 
dings ein Sachverſtändiger ausſchließlich für 
beſſere engliſche Tuchwaren vereidigt worden iſt. 


eee, 
Thalia⸗Theater. 


Den meahrſach geäußerten Milnfchen des verehrten 


ut ich die Ballen z Thalia⸗Theaters 


eutſchloſſen, die 


Donnerskags- 
Abonnements 


wleder elnzuführen und zwar in dieſem Jahre ohne Erw 
dohnng, zu Wochentag spreiſen. 

Die Direktlon wird an dleſen Abonnementa-Aben ben 
meiſt Novitäten bringen. 


Das Abonnement wilrde 15 Abende umfaſſeu und mit 
Donnerstag, den 39. November beginuen. Die welleren 
14 Vorſtellungen würden ſallen auf 14. und 28. Dezember, 
11., 18. und 25. Januar, 8., 15. und 22. Februar, 7., 11. 
und 28. März und 11., 18. und 25. April. 

Meldungen erbittet die Dlrektion an die Kaffe und 
zwar vom Montag, den 20. bis ineluſtve Sonnabend, den 
25. November. 

Dleſe Abonnemenfs⸗ Vorſtellungen finden nur ſtatt, 
wenn ſich eine genſigende Beteiligung dafür kund giebt. 
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Wringmaschinen 


auf Kugellagern find die beſten; zu haben bei 
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Montag den (7) 20. November. 191 


Dnia 18-go b. m. zmarl w Warszawie 


NAT 


Schmerzerfüllt bringen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
zraurige Kunde, daß am 18. November, um 3 Uhr nachmittags, unſer innigſtge liebter, 
herzensguter 


Heinrich Kühle 


Tiſ ce 


nach kurzem aber ſchweren Leiden im Alter von 39 Jahren verſchteden iſt. Die Beerdigung 
des teuren Dahingeſchtedenen findet heute, um 12", Uhr mittags, vom Trauerbauſe, Ecke 
Nowo Zgiersſa und Mſekſewicza⸗Straße Nr. 2 in Radogoszez aus, auf dem Nadogoszezer 
evangeliſchen Friedhofe ftatt. — Um ſtille Teilnahme bitten 


die trauernde Witwe und Kinder. 


Die Gesellschaft der Auskunfteien 
S. KLACZKIN & Co, Moskau 


mit Filialen in Lodz, Warschau, Riga, Petersburg, 
Odessa, Rostow am Don und Nishnij-Nowgorod (Messe) 


Lesser & Liman, Berlin - Wien, Van der Graaf & Co's, 
in Vereinigung mit den Auskunfieien Amsterdam - Brüssel, u Andre Piguet & Cie., Paris-Bern 
hält ihre bewährte Organisation der geschätzten Geschäftswelt bei Einholung von Kredit- 

auskünften, Adressen etc. auf sämtliche Plätze der Welt bestens empfohlen 


7149 


Menue Lodzer Zeitung 


B. P. 


AN KONINSKI 


diugoletni honorowy czlonek-kontroler przy zarzadzie tutejszej gminy äydowskiej, — W zmarlym gmine tutejsza traci 
swiatlego, szezerze oddanego sprawom gminy ezlonka, pamieeé o ktörym nigdy nie zgasnie. 


Man kann eine beliebige fremde Sprache leichter 
und schneller als seine Mutterspräche erlernen. 


Von Kindheit an seit Erlernen des Sprechens haben Sie stets die Sprache der Sie um- 
gebenden Personen geredet. Sie würden das Sprechen nicht so leicht erlernt haben, 
wenn Sie um sich mehrere Sprachen gehört hätten. 

Von diesen Grundsätzen ausgehend, spricht man mit Ihnen in den Berlitz-Schulen 
die zu eriernende Sprache wie Ihre Muttersprache. Jetzt aber, als Erwachsener, stehen 
Sie unter weit günstigeren Bedingungen. Ihre Auffassungsfähigkeit ist grösser geworden, 
die Erziehung hat Ihr Beobachtungsvermögen entwickelt, und nun sind Sie in der Lage, 
eine fremde Sprache schneller zu erlernen, als Sie Ihre Muttersprache erlernt haben. 
Dies scheint ganz verständlich und logisch zu sein, und daher wird jede andere als die 
natll liehe Methode, die man in den Berlitz-Schulen anwendet, viel mehr Zeit in An- 
spruch nehmen, 

Melden Sie sich zu einer nnentgeltlichen Probestunde oder verlangen Sie i 11 
der kostenlos zugesandt wird. 


Berilitz-Schule 


Lodz, Neuer Ring 2. Telefon 743. 


Warschau, Bracka 13. 


Privat- und Gruppen- Unterricht 
Englisch, Deutsch, Französisch, Russisch und Polnisch für Ausländer u. s. v. 


Büreau für Auskünfte und Anmeldungen von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends offen 
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14007, 


fir Immeröfen 
aud Steinkohlenbrikets 
unvergleichlich. 


Langsames Brennen. 
Langandauernde Glut, 
Langanhaltende Wärme. 


Kohlen- und 


Przejazdstr. 21 u., 80a 
Holzhandlung 


Tel. 17-09 und 28. 60. 


„aW“ 


Mebakteux und Herrausgebe: U. Drewind. 


TE DDr 


| FeliksaSckowska 


Belrleh geweſen, 


r. 533 


Zarzad Gminy Zydowskiej. 


Bom 1. . November N g. 


Englische fert Stoffe: 


zu bedeutend ermässigten Preisen 
Inländiſche Stoffe der Firmen; 


Leonhardt, Woelker u.Girbaröt, A- Bartke, J. 6. Borst, A. N. Moes 
"zu Fabriks preisen. 


Tuchhandlung: G. A. Nestel & Co. 1 Eu, 


große Auswahl in Garnituren und hochfeinen Paletots \ | 
l 


Das Lager unſerer 


mereerisierten Baumwollgarue 


für Strumpfwaren, Trikokagen, Fantaſie⸗und Webartikel etc. etc, 


haben wir der Firma 
Petrikauer 


L. Scholle & Co. 5 


übertragen und ſind unſere Garne dort ſtets in allen 
und Farben vorrätig. 


Fischer e O., Warschau. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


Stärken 


ASyftematiſchen Unterricht im 


e Klavierspiel 


odbedzie sie na cmentarzu zydowskim we \Vtore,k dnia 21 erteilt ein erfahrener Lehrer 
Listopa 191 f roku, o g. 2 po pol jako pierwszej “rei jej T Nr. 31. Mohn. 8, 2. Et. 


Pobtogoslawienie pomnika 
b. p. 


. ee 1) Stanislaw Mrustein, jrüherer 

smierci. O czem zawiadamia atka, „ een, 

B Worth: Scharwenka Unugelaltr, a, Ka velt⸗ 

BEREIT es hin . x. Turner, Juſtusſtr. Mr, 42. (15086 


Salomon sie Fache 
Stadt Alexandrowsk, E Iutomötahcahe, 


Kaufe proteſtierte Mechlel von Geſchäftslenten 


auf 
das Jekaterinoslawer und Tauriſche Gonreenement. 


DIE GROSSTE AUSWAHL 


in MUSIKINSTAUMENTEN und NOTEN 


bei 11401 


1. . Petrikauerstr. O0. 


Warzen, Hornhant i? 
Beige am radikalsten das be- 
in Paris mit 
der grossen 
goldenen 
Medaille 
ST.GORSKI, Warschau, 
Leszno 12. . Preis 38 und 60 Kop. 
Das 11011 
= Dieuſthoten⸗ Buren! 
neu, Buchhalterinnen ups. zult guten 
Zeugniſſen. Pelrikauexſtg. 27, im iin Hofe. 
Warnung. 
Hiermit warne ichelnen jeden, Wechsel 
: - die mit meiner Namens: 
— — —— ehen find, in Zahiung 
14423 Huterſchriſt gefäl ſcht al 
foiche Verpflichlun den, Ss 10 * Gegen 


kannte und 
prämierte v. 2 
empfiehlt Bonten, Wirtſchaftertu⸗ 
od. irgend welche audere Be rv Nichtungen, 
wart d m: en 1 e, lemme 


Das Lehrer⸗Burean von 


er 7 ee en nur 5 qulen gengniſſen verſehene Lehrer, h fon en cn „ 1818 4 
Lehrerinnen mit Muſik, Geſellſchafteriunen, Erzieherinnen, Pflegerlnunen. Froblerin⸗ 
nen, Bonnen, Wirlſchaſterinnen, nen. Bonnen, Wirlſchalterlanen, Kalſtererinnen. Verkäuferinnen, Schrelderin inen et. Sch wacher Pr 
| je Kom ALDI AM CHR AEhR in Slleider- nnd Big ſenftoffen, Schul, Selfaktor, 
f 9 W und Zierſchürzen, Unter elne Contunie unter 50 Zoll Breit, 
rücke, Mäſche ze. empfehlen Ceufrifuge. Of. autor „F. W. 34“ 
BARTH 9 NE. 2 die 2 der r N. . beim 

g & 1 | 


ür. mad. Leybarı, 


gew. rehrjähr. Arzt d. Wiener Kliniken 
Drdiniert als Speziatarzt für [str 
VBenuerlſche, Geſchlechts⸗ n. Haut- 
Krankh. Empfang 10—1, 8-8 
An Sonne und felertagen von 8—1 
ge 5—5 Ab. we: Wartezimmer 
(18137 | Krutkaſtraſſe 5, Telepbon 23-30 


Rota tlons-Schnellpreſſendruck.Naus Lodzer Beltuna 


Gluwna⸗ na- Straße Nr. 11.1 


Gas-Generator 


50 Pferdekräſte, 4 Monate 1 2 
nem gehe Bin zu verkaufen. 


Zu erfrazen bei Benno Ki eihhaum, Petrilauerſtraße Nr. 37. 


— — — 
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